Tagesbuch


Den Achtzehnte Oktober


Neunzehnhundertsiebenundneuzig





Es gibt’s heut Samstag, worin ich frühaufgestanden bin, mein Wäscge gewaschen, sie von auf die Leine trocken gehängt, ins Flohmarkt gegangen, wobei ich einen Stück Wurst gegessen hatte,die alten ausgeworfenen veralteten Waren gucken garren kaufen bemerken vergnügen genießen angeschaut, mir eine Paar Hose aus Leder gekauft hatte, hinzu ich denn meine einzigen Hoseträger aufnähen muß.  Trank ich Wasser zum Mittagessen, gepisst.  Wusch mir die Hande.  Sah ich ein schönes Fräulein, wie’s nicht milliarden gibt, schönes Blondes Haar, 


dünnen Beine, Körper, eine Nase gespitz, Frank-Mosel?


Begenete ihr bei Stellen zweimal.  Beeichte ich daß ich schon an Heidi sinne.  Einen Brief ihr schicken soll ich?


Mit dem Rad wieder durch die Stadt, zu Schwarzwald Straße, dann Kirner.  Blieb ich ein Weilchen, bis zu ich mich selber auf ein Rad Fahrt gehen eingeladen hatte, in die Reithalle, wohin ich draußen sein arbeiten würde, sprach ich mit den Pferden, auch eine Kunstschau hatte die Familie Goldenberg, und Freunden angesehen.  Dann zurück.


Bin ich noch hie.  Vergaß ich, Bauhof ist wunderbar!!!!!


Die Schraubenzieher sind wohl hergestellt worden sein, wobei wenn sie ja oder nein die Schwierigkeiten Wagenschloß handeln kann, steht noch zu den kommenden Bände meiner versammelten Werken.  Doch.  Zu schreiben denn, Erzählungen!  


Mathematik muß ich auch, mein Kenntnis über Winkel und andere Prinzip, Winkelkunse, ist mir dennoch schlimm.


Volkshochschule für mich.  bitte.





